
Samstag, 7. Februar 2026   | 11 

Anerkennung für eine unterschätzte Berufsgattung
Seit 30 Jahren betreibt Claudia 

Lischer die Blumengalerie in 

St. Moritz-Bad. Am Donnerstag 

ist die Meisterfloristin mit dem 

Anerkennungspreis der Stiftung 

für Bündner Kunstwerk 

ausgezeichnet worden. Die 

EP/PL hat sie am Tag vor der 

Preisverleihung besucht.

FADRINA HOFMANN

Der Name «Blumengalerie» kommt 
nicht von ungefähr. Wer im Laden von 
Claudia Lischer steht, wähnt sich in ei-
ner Erlebniswelt voller Farben und For-
men. Gezielt inszeniert sind die Ge -
stecke, Blumensträusse und 
Accessoires. Dabei verleihen die hohen 
Räume, die dunkelgrüne und die rosa-
rote Wand sowie das ausgewählte In-
terieur eine Atmosphäre wie in einer 
Kunstgalerie. «Viele Leute, die immer 
wieder ins Engadin kommen, schauen 
jedes Mal bei uns vorbei», erzählt die 
Inhaberin. Die Ästhetik im Raum und 
die Vielfältigkeit des Angebots gefalle 
den Kundinnen und Kunden. Im Laden 
werden nicht nur Blumen verkauft, 
Claudia Lischer ist immer auch auf der 
Suche nach besonderen Accessoires 
oder schönen Vasen. «Wir sind wie ein 
Concept-Store mit Blumenbezug», er-
klärt sie.

Saisonbetrieb mit Schwankungen

Es ist Hochsaison in St. Moritz und der 
Valentinstag naht – für Claudia Lischer 
und ihr Team ist es gerade die intensivs-
te Zeit. «Wir sind als Saisonbetrieb gros-
sen Schwankungen ausgesetzt, mal ist 
es hektisch, dann wieder sehr ruhig», 
sagt sie. Als Saison-Mitarbeiterin ist 
Claudia Lischer vor über drei Jahrzehn -
ten einst nach St. Moritz gekommen. 
Sie ist nicht nur geblieben, sondern 
hat, erst 26-jährig, den eigenen Blu-
menladen eröffnet. «Damals ergab sich 
diese Möglichkeit und ich habe sie 

ziemlich blauäugig ergriffen», erzählt 
die Floristin. Den Meistertitel hat sie 
dann in Österreich gemacht.

Claudia Lischer ist in der Nähe von 
Luzern auf einem Bauernhof aufge -
wachsen. «Meine Mutter hatte einen 
grossen Blumengarten und einen grü-
nen Daumen, den ich wohl geerbt ha-
be», sagt sie. Der Beruf Floristin habe 
ihr zugesagt, da er ihren Fähigkeiten 
entspreche. «Wer Floristin werden will, 
sollte ein Flair für Farbkombinationen 
haben, kreativ sein, aber auch mit an-
packen können», sagt sie. Auch hand-
werkliches Geschick sei gefragt, wenn 
zum Beispiel Installationen angefertigt 
werden, um die Blumendekoration da-
ran zu befestigen. «Der Beruf der Floris-
tin wird oftmals unterschätzt», meint 
die Meisterfloristin.

Den Jahreszeiten angepasst

Floristinnen haben einen abwechs-
lungsreichen Job, da dieser sich an die 
Jahreszeiten anpasst. «Im Sommer ver-
suchen wir, ausschliesslich mit Schwei-
zer Gärtnereien zusammenzuarbeiten, 
zum Beispiel mit Madlaina Lys in La-

vin», erzählt Claudia Lischer. Blumen 
verschönern den Alltag und jede Feier-
lichkeit. Floristinnen begleiten die 
Menschen in bedeutsamen Momenten: 
Taufe, Hochzeit, Geburtstag, Begräbnis. 
Zu den Kundinnen und Kunden der 
Blumengalerie gehören Einheimische, 
Zweitheimische und auch Hotels und 
Geschäfte. «Unsere Kunden sind mit 
mir älter geworden, haben Kinder und 
Enkelkinder, die dann wieder bei uns 
Blumen bestellen. Es entsteht eine Ver-
bindung über Generationen hinweg», 
sagt die Meisterfloristin.

Der unvergleichliche Stil der Blu-
mengalerie-Kreationen lässt sich nicht 
so einfach erklären. Claudia Lischer 
versucht es trotzdem: «Wir sind nicht 
der Blumenladen, der Sträusse mit viel 
Grün bindet, unsere Sträusse sind luf-
tig, mit einem speziellen Farbkonzept.» 
Das Wichtigste sei, eine Blume richtig 
zur Geltung kommen zu lassen. 

25 000 Nelken auf dem Tisch

Blumen kann man zu jedem Anlass 
schenken, sie sind aber ein Luxusgut. 
Die Preise für Schnittblumen sind in 

den letzten Jahren stark gestiegen. Ein 
Problem der Branche ist die Nachfolge-
regelung. Es gibt immer weniger Gärt-
nereien, während die Nachfrage an Blu-
men hoch bleibt. Blumen werden auch 
in Krisenzeiten gekauft. «Wer einmal 
die Erfahrung macht, dass Blumen 
Emotionen auslösen oder einfach gut 
tun, kauft oder schenkt immer wieder 
welche», weiss die Floristin. 

 In St. Moritz ein Blumengeschäft zu 
führen, bringt immer wieder interes-
sante Aufträge.«Einmal durften wir in 
einem Privatklub einen Tisch mit 
25 000 Nelken schmücken», erzählt 
Claudia Lischer. Solche Aufträge seien 
aber die Ausnahme. Am Valentinstag 
sind vor allem Rosen gefragt. «Für Flo-
ristinnen ist der Valentinstag also keine 
kreative Herausforderung», meint 
Claudia Lischer schmunzelnd.

Eine grosse Verantwortung

Claudia Lischer ist dreifache Mutter, 
ihr Mann ist zu Hause geblieben, wäh-
rend sie das Geschäft aufbaute und 
führte. Gestartet ist sie vor 30 Jahren als 
Ein-Frau-Betrieb. Heute ist sie Arbeitge -

berin für acht bis zehn Personen, je 
nach Saison. «Es ist eine grosse Verant-
wortung», gibt die Meisterfloristin un-
umwunden zu. Im Oberengadin herr-
sche zudem eine starke Fluktuation bei 
den Mitarbeitenden von Saisonbe trie -
ben, was immer wieder Wechsel mit 
sich bringe.

In 30 Jahren hat die Blumengalerie 
einige Veränderungen erlebt. «Qualität 
war mir aber immer wichtig», betont 
Claudia Lischer. Der Anerkennungs-
preis der Stiftung Bündner Handwerk 
(siehe Kasten) hat die Meisterfloristin 
positiv überrascht und sehr gefreut. «Es 
ist auch eine Anerkennung für unsere 
Berufsgattung», sagt die Floristin.

«Der Pavilion» – ein neuer Kulturort für St. Moritz

Am vergangenen Donnerstag 

eröffnete «Der Pavilion» im 

ehemaligen Hotel Eden in 

St. Moritz. Mit dem neuen 

kulturellen Format will der in 

Samedan lebende Kurator 

Giorgio Pace eine ganzjährige 

kulturelle Plattform für St. Moritz 

erschaffen.

Giorgio Pace hat sich während seiner 
15-jährigen kuratorischen Tätigkeit im 
Engadin einen Namen für internatio -
nale Kulturprojekte gemacht. Er war 
Mitbegründer der «Nomad» und hat 
nun mit «Der Pavilion» ein neues kultu-
relles Format entwickelt, das St. Moritz 
ganzjährig um ein breites Angebot von 
Kunst- und Designausstellungen, über 
Künstlerge spräche bis hin zu musikali -
schen und gastronomischen Erlebnis -
sen berei chern soll.

Kunst und Design im Hotel Eden

Bis zum 1. März wird das um 1870 er-
baute, im Umbau befindliche Hotel 
Eden in St. Moritz die Kunst- und De -
signausstellung «Singular Voices» be-
herbergen. Ungefähr zehn renommierte 
Galerien, Architekten, Designer und 
Künstler präsentieren hier ihre Werke 
auf zwei Etagen. Der Ort fasziniert durch 
seine zentrale Lage unterhalb des Kulms 

und die eindrückliche Sicht auf das Ba-
drutt’s Palace Hotel, den See und die 
Berge. Hier präsentiert die Galerie Vo-
lumnia aus Piacenza seltene Design -
klassiker von Gio Ponti. Ponti ist ins-
besondere durch das elegante 
Pirelli-Hochhaus in Mailand bekannt 
geworden. Diego Cassina zeigt ein Kon-
volut von elf Zeichnungen futuristi-
scher Architekturen von Mario Chiatto-
ne aus Bergamo; eine an das Art Deco 
angelehnte Deckenlampe aus Buntglas 
des Architekten und eine Tuschzeich-
nung einer Berghütte, die Chiattone 

entwor fen hat, sind ebenfalls aus-
gestellt. Ein besonderes Highlight ist 
auch die Hommage der Galerie Luisa 
delle Piane an den Florentiner Architek-
ten und Designer Andrea Branzi, der un-
ter anderem Projekte für Alessi, Artemi-
de und Cassina realisierte. Die Galerie 
Lia Rumma aus Mailand und Neapel be-
spielt den grosszügigen holzge tä fer ten 
Salon im Erdgeschoss mit Skulpturen 
der aus Genua stammenden Künstlerin 
Vanessa Beecroft und einen weiteren 
Raum mit bildhauerischen Arbeiten des 
ägyptischen Künstlers Wael Shawky.

Zwei Schweizer Positionen

Zur schweizerischen Beteiligung im Ho-
tel Eden gehören die Künstlerinnen Su-
zanne Syz und Yvonne Rogenmoser. Syz 
ist eine Schmuckdesignerin, die in den 
80-er Jahren in New York lebte und mit 
Künstlern wie Basquiat und Warhol Be-
kanntschaft machte. Den Einfluss der 
Pop-Art spürt man bei der Präsentation 
ihrer kostbaren Schmuckstücke, die auf 
einer mehrstöckigen bunten Torte dis-
kret zwischen Süssigkeiten platziert sind. 
Yvonne Rogenmoser wird von der Enga-
dinerin Giovanna Lisignoli vertreten. 
Die Künstlerin ist ursprünglich Zim-
merin. Erst später studierte sie an der Zür-
cher Hochschule der Künste (ZHDK) Ar-
chitektur und Illustration. Sie 
kombiniert Malerei und Keramikarbei -
ten, die in zarten Pastelltönen gehalten 
sind. Im Zentrum steht die Installation 
«Everywhere ist überall», ein alter Holz-
tisch, auf dem ein weisses Porzellan-
service mit kobaltblauen Verzierungen 
die Bündner Berggemeinde Safiental por-
trätiert. Mit diesem Tafelservice richtet 
Rogenmoser, die einige Jahre im Safien-
tal lebte, Essen aus, zu denen sie an ver-
schiedenen Orten immer neue Gäste ein-
lädt. Es geht um die Frage der 
Zugehörigkeit und was es braucht, um 
Teil einer sozialen Gruppe zu werden.

Eine neue kulturelle Plattform

«Mein Ziel ist es, mit ‹Der Pavilion› ein 
kulturelles Zentrum im Engadin zu 
schaffen, das in Zukunft ein festes Zu-

hause erhält», sagt der Kurator Giorgio 
Pace im Gespräch. Anfang Juli wird zum 
ersten Mal in St. Moritz eine Blumen-
schau im Park des Kempinski Hotels 
stattfinden. Am 21. Juli folgt eine lyri-
sche Opernaufführung und im Winter ist 
eine Schokoladenausstel lung geplant, 
bei der kunstvolle Schokoladenkrea tio -
nen und Skulpturen in einen Wettbe -
werb treten.
 Sabrina von Elten

«Singular Voices» ist bis zum 1. März im Hotel 
Eden zu sehen. Öffnungszeiten: täglich von 11.00 
bis 19.00 Uhr. Dienstags geschlossen.

Anerkennungspreis für 
wegweisendes Engagement

Jährlich vergibt die Stiftung Bündner 
Kunsthandwerk einen Anerken nungs- 
oder Förderpreis. Für das Jahr 2025 
geht der mit 10 000 Franken dotierte 
Anerkennungspreis an Claudia Li-
scher, die seit 30 Jahren ihre Blumen-
galerie in St. Moritz betreibt. Der Stif-
tungsrat der Stiftung Bündner 
Kunsthandwerk, der zugleich Jury ist, 
würdigt die selbständig tätige Meister-
floristin und ihre Blumengalerie in 
St. Moritz für «ihr jahrzehntelanges 
professionelles und wegweisendes En-
gagement». In einer Medienmitteilung 
heisst es: «Claudia Lischer beherrscht 
ihr Handwerk von Grund auf. Darüber 
hinaus hat sie eine hohe künstlerische 
Ausdruckskraft mit einem eigenen Stil, 
der sowohl in ihrer alltäglichen Arbeit 
im Blumenladen, in ihrem Blumen-
schmuck bei den Privat- und Firmen-
kunden als auch bei Sonderaufträgen 
für Hochzeiten, Firmenevents und so 
weiter zur Geltung kommt.» Sie sei 
sensibel im Umgang mit der Be-
schaffung, der Verwendung und auch 
der Weiterverwendung (Trocknen) der 
Blumen und arbeite, wenn immer 
möglich, mit lokalen oder regionalen 
Lieferanten zusam men. (fh)

Claudia Lischer führt ihre Blumengalerie mit viel Leidenschaft.   Foto: Mayk Wendt

«Everywhere ist überall» – eine Installation von Yvonne Rogenmoser. 

   Fotos: Sabrina von Elten
Die Keramikvase «Satteln Sie Ihr Pferd» 

von Yvonne Rogenmoser.
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